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Donnerſtag, den 22. December. 
Das „Danziger Dampfboot erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sar 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Ratibor, Mittwoch 21. December. 
Bei der heutigen Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe 
iſt Tribunalsrath Hahn in Königsberg mit 223 
gegen 16 Stimmen wiedergewählt worden. 

Franfurt a. M., Mittwoch 21. December. 
Bei der heutigen Wahl zur zweiten Kammer hat 
die Stadt Wiesbaden mit 77 gegen 29 Stimmen 
den Prokurator Lang wiedergewählt. Im Landwahl⸗ 
treiſe Wiesbaden wurde Prokurator Braun mit 57 
gegen 20 Stimmen, in Dillenburg Prokurator Rath, 
bisher Präſident der zweiten Kammer, mit 55 gegen 
31 Stimmen wiedergewählt. Auch in den Wahl⸗ 
kreiſen Uſingen und Naſſau find die Wahlen im 
liberalen Sinne ausgefallen. 

München, Mittwoch 21. December. 
Die „Bairifhe Zeitung“ kann auf das Beſtimmteſte 
das Gerücht, daß die franzöſiſche Regierung mit 
Baiern wegen Abtretung eines Kohlenbeckens in Be⸗ 
nehmen ſich gefegt habe, dementiren, da keinerlei 
derartige Verhandlungen ſtattgefunden hätten. 

Die „Baierſche Zeitung“ erklärt gegenüber den 
beharrlich fortgeſetzten Mittheilungen der Wiener 
Zeitungen, daß keine Einladung an die Mittelſtaaten 
ergangen, und noch viel weniger die Wahl eines 
Konferenzortes erfolgt ſei, und fügt hinzu, eine Ver⸗ 
ſtändigung der Regierungen könne übrigens auch ohne 
Miniſterconferenzen erfolgen. 

Wien, Dienſtag 20. December. 
In Bukareſt fand letzten Sonntag die feierliche Er⸗ 
öffnung des Senats und der Kammer ſtatt. Fürſt 
Couſa gab in einer ausführlichen Rede ein geſchicht⸗ 
liches Expoſe und erwähnte des Conflictes mit der 
früheren den Fortſchritt hemmenden Kammer und die 
Nothwendigkeit ihrer Auflöſung. Er zählte ferner 
die zahlreichen wichtigen ſeitdem gegebenen Geſetze 
auf. Die Senatoren und Deputirten nahmen die 
Thronrede mit lebhafter Begeiſterung auf. 

Kopenhagen, Mittwoch 21. December. 
Das Folkething hat den Vorſchlag des gemeinſamen 
Ausſchuſſes mit 85 gegen 14 Stimmen angenommen. 
— Im Landsthing iſt ein auf Aufhebung der No⸗ 
vemberverfaſſung reſp. Einführung des revidirten 
Grundgeſetzes vom 5. Juni 1849 gerichteter Antrag 
eingebracht worden. 

Madrid, Dienſtag 20. December. 
Die Königin⸗Mutter iſt eingetroffen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach haben die Miniſter in Folge einer Son» 
feilfigung der Königin vorgeſchlagen, das Aufgeben 
der Inſel St. Domingo in der Thronrede auszuſprechen. 
Newyork, Sonnabend 10. December, 
Das Hauptcorps Sherman's blieb mehrere Tage 
bei Millen ſtehn, um Proviſion zu ſammeln und 
rückte dann einige Meilen ſüdlich vor. Die Journale 
in Richmond behaupten, die Conföberirten würden 
den Marſch Sherman's nach Sapannah hindern. 
eee e eee 


Berlin, 21. December. 

— Se. Majeſtät der König hat bei der Ver⸗ 
leihung des Rothen Adlerordens 1. Klaſſe an den 
Biſchof v. d. Marwitz zu Culm folgende von der 
„N. Pr. Ztg.“ mitgetheilte Kabinetsordre erlaſſen: 

Sie haben, bochwürdiger Biſchof, unter Verhält- 
niſſen, deren mannigfache Schwierigkeiten Mir nicht ent 
gangen find, Ihres wichtigen Amtes mit weiſer Beſon⸗ 
nenbeit eben ſo ſehr, als mit kräftiger Handhabung der 
ihnen verliehenen Gewalt gewartet. Eingedenk des 
Gebotes, dem Kaiſer zu geben, was des Kaiſers, und 
Gott, was Gottes iſt, haben Sie an Ihrer Stelle, als 


ein getreuer Hirt, dazu mitgewirkt, von der Ihrer Leitung 
anvertrauten Diöceſe manches Uebel, mit dem ſtrafwür ; 
diger Frevelmuth und verbrecheriſcher Leichtſinn dieſelbe 
bedrohten, fern zu halten. Sie haben ſich dadurch den 
Dank des Vaterlandes und die Anerkennung aller redli- 
chen Patrioten verdient. Es gereicht Mir zu beſonderer 
Genugthuung, Ihnen denſelben ausdrücklich zu erkennen 
zu geben, und Ihnen zugleich die erſte Klaſſe Meines 
Ordens vom Rothen Adler zu verleihen, deſſen Juſignien 
Sie hierbei empfangen. Mit dem Wunſche, daß es 
Ihnen unter dem göttlichen Gnadenbeiſtande vergönnt 
ſein möge, Ihres ſegensreichen Berufes noch lange zu 
pflegen, verbleibe ich Ew. Hochwürden Wohlgeneigter 
Berlin, 7. Dezember 1864. Wilhelm.“ 


— Der König empfing heute Mittags eine De⸗ 
putation aus Friedland, in Oſtpreußen, unter dem 
Vortritte des Gutsbeſitzers Stadie und des Fabrik. 
beſitzers Kößling, welche die Militärangelegenheit 
hieher geführt hat. 

— Die miniſterielle „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
ſchreibt: Die Freunde des Erb⸗Prinzen von Auguften- 
burg drängten auf eine Entſcheidung wegen des 
künftigen Beſitzes der Elbherzogthümer hin, ſie müßten 
ſich aber darein finden, daß die ſchließliche Ent⸗ 
ſcheidung in beſonnener Erwägung der wirklichen 
Intereſſen der Herzogthümer, Preußens und Deutſch⸗ 
lands vorbereitet werde. Die einſtweilige Regierung 
werde durch Gerechtigkeit und Milde das Vertrauen 
und die Liebe der Bevölkerung gewinnen. Um ſo 
ruhiger ſei die Entſchließung über die Zukunft der 
Herzogthümer zu faſſen. Eine Beſitzänderung gegen 
den Willen der zeitweiligen Beſitzer ſei keinenfalls 
herbeizuführen. Preußen werde keine Aenderung ber 
willigen, wobei nicht Preußens und Deutſchlands 
Intereſſen vollſtändige Befriedigung fänden. Eine 
Prüfung der Erbanſprüche auf ausdrücklichen ſtaat⸗ 
lichen Anlaß habe bisher nicht ſtattgefunden. Preußen 
werde zunächſt die Kron⸗Syndiei zur Abfaſſung eines 
Gutachtens über die Erbfolge der Herzogthümer ver⸗ 
anlaſſen. Dieſes Gutachten werde aber nicht ein 
Richterſpruch, ſondern lediglich eine beachtenswerthe 
Grundlage für Beurtheilung Seitens der preußiſchen 
Regierung ſein. — Daſſelbe Blatt ſchließt einen 
längeren Artikel über Volksſtimmung und Nachwahlen 
Das Beſtreben der Regierung ſei ferner darauf zu 
richten, durch weitere feſte Politik nach Außen und 
Innen den begonnenen Umſchwung zu fördern, um 
geſtützt auf die wachſende Macht geſunder Volksüber⸗ 
zeugung, den erſehnten Frieden im Innern vollends 
herzuſtellen. Sollten aber die Parteibeſtrebungen die 
Erfüllung dieſer Hoffnung fortgeſetzt vereiteln, ſo 
würde die Regierung, wenn die Zeit und Stunde 
dazu gekommen, in der verſtärkten wahren Volks⸗ 
ſtimmung die Kraft finden, dem Unweſen unpatrioti⸗ 
ſchen Treibens, endlich durchgreifend ein Ziel zu ſetzen. 
Die Zuſtände in Kurheſſen ſind bei uns ſeit 
Wochen mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt. Außer 
Schleswig⸗Holſtein giebt es ja für uns keinen Punkt, 
der von größerer Wichtigkeit wäre. Die Herzogthümer 
bedeuten für uns die Beherrſchung und Verbindung 
der beiden deutſchen Meere, Kurheſſen bedeutet die 
Verbindung der beiden Hälften der preußiſchen Mo⸗ 
narchie. Preußen iſt auf Kurheſſen angewieſen, aber 
auch die Kurheſſen auf Preußen. Das wiſſen 
in Kaſſel ſo ziemlich alle Abgeordnete, deren Gedächt⸗ 
niß auch nur bis zu jener Reiſe des preußifchen 
Feldjägers im Herbſt 1862 zurückreicht. Vollkommen 
iſolirt war die Stimme jenes einzigen demokratiſchen 
Volksvertreters, der ſich an den Bundestag mit einer 
Denlſchrift wenden wollte! Der Mann gehört einer 
neuen fortgeſchrittenen Generation an, ſeine älteren 
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Inſerate, pro Petit Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annont.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Collegen aber hatten Bregenz und die Strafbaiern 
noch nicht vergeſſen, hatten nicht vergeſſen, daß der 
Bundestag es war, auf deſſen Geheiß und in deſſen 
Auftrag Haſſenpflug die Verfaſſung umſtürzte. Mag 
in Berlin Herr v. Schleinitz, Graf Bernſtorff oder 
Herr v. Bismark das auswärtige Amt führen, die 


Kurheſſen haben keine Wahl. Sie können ſich nicht 
ſelbſt helfen, denn die Truppen in Kaſſel ſind nicht 
wie 1850 durch den Eid auf die Verfaſſung gebunden; 
und ſie können auch keine Hülfe in Frankfurt ſuchen; 
der bloße Gedanke daran iſt kindiſch. Aber eben, 
weil dies fo iſt mußten fie mit jedem außergewöhn⸗ 
lichen Schritt ſo lange warten, bis ſie gewiß waren, 
daß man ihnen von Berlin aus helfen konnte oder 
wollte. Daß man ſich darüber nicht orientirt hatte, 
war der Fehler des Jungermann'ſchen Antrags. 
Man kann ſich in Preußen nicht mit zwei Aufgaben 
zu gleicher Zeit belaſſen, man muß erſt die eine zu 
einem Ziel gebracht haben, ehe die andere angegriffen 
werden kann. Die Vertretung eines kleinen Landes, 
deſſen Schickſal von allgemeinen Verhältniſſen abhängt, 
muß auch den Zuſammenhang dieſer Verhältniſſe 
ſcharf ins Auge faſſen. Indeſſen ift mit jenem Feh⸗ 
ler wenig verloren, der Landtag wird ſich auf beſſere 
Zeiten gedulden müſſen, aber auch die Aggreffion, die 
von einer anderen Seite verſucht wurde, iſt geſcheitert. 
Es war dort die ernſte Abſicht vorhanden, die Wahl- 
ordnung, von welcher die Antwort des Kurfürſten 
als von dem dringlichſten Berathungsgegenſtand 
ſprach, auf einem kurzen und raſchen Wege den Kur⸗ 
heſſen zu ſchenken. Dieſer landesväterliche Wille iſt 
denn doch auch an Berlin geſcheitert. Die kämpfen⸗ 
den Mächte ſtehen ſich alſo in den Reſultaten gleich, 
und ſie werden — wenn auch nur für eine Weile 
— einen Waffenſtillſtand ſchließen müffen. 


Nach einer im Abendblatte mitgetheilten 
Münchener Depeſche beſtätigt die halboffizielle „Bair. 
Zig.“, daß der König von Baiern in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Sache ein eigenhändiges Schreiben an 
den Koͤnig von Hannover gerichtet und von dem⸗ 
ſelben eine in einem ſehr freundſchaftlichen Tone ab⸗ 
gefaßte Antwort erhalten hat. Ueber dieſen Brief⸗ 
wechſel bringt die Augsburger „Allgem. Zig.“ fol⸗ 
gende Mittheilung aus Hannover; 

„In unſern Hoftreiſen macht ein eigenhändiges 
Schreiben des jungen Königs von Baiern an unſern 
König große Senfation, welches kurz nach der verbäng⸗ 
nißvollen Bundestagsſitzung vom 5. December dahier 
eingetroffen ſoll. Das Schreiben des Königs von Baiern 
ſoll duich den Stempel feiner Urſprünglichkeit und durch 
den friſchen Hauch einer ſchwungvollen nationalen Ge— 
ſinnung einen tiefen Eindruck auf König Georg um fo 
weniger verfehlt haben, als es zugleich in der vertrauens⸗ 
vollſten und liebenswürdigſten Form gefaßt war. Ueber 
den Inhalt dieſes Schreibens erzäblt man ſich, daß es 
hervorhebe: wie ſehr durch die neueſten Vorgänge in der 
ſchleewig - holſteiniſchen Angelegenheit den Fürſten der 
deutſchen Mittelitaoten ein inniges Aneinanderſchließen 
ans Herz gelegt werde — fowohl zur Wahrung der 
gemeinſamen Stellung in Deuiſchland gegenüber den 
deutſchen Großmächten, als auch zu einem kräftigen Zu⸗ 
ſammenwirken für das gute Recht der Herzogibümer. 
Mit beſonderem Nachdruck äußere ſich in jeinem Schrei⸗ 
ben, fo wird verſichert, der junge Köniz von Baiern, 
daß er feſt entſchloſſen ſei, Alles aufzubteten, um elne 
Löſung der hochwichtigen ſchleswig - holſteiniſchen Frage 
im nationalen Sinne herbeizuführen, und daß er ſich in 
dieſem Ziele vollkommen eins wiſſe mit ſeinem Volke! 
Der Schluß des Schreibens enthält die Bitte: Hannover 
möge gemeinſam mit den deutſchen Fürſten, welche zum 
Auſchluß geneigt ſeien, diejenigen Schritte, namentlich 
dei der Bundesverſammlung, ıbun, welche den Intereſſen 
der Herzogtbümer förderlich ſeien. Eine im Weſentlichen 
zuſtimmende Antwort unſers Könige fol bereits erfolgt 


fein. Man iſt nicht abgeneigt, in dieſem königlichen 
Briefwechſel den erſten Schritt zur Anbahnung eines 
innigen und vertrauensvollen Einverſtändniſſes zwiſchen 
den Mittelſtaaten zu erkennen.“ 

Es werden hier, wie es ſcheint, die Hoffnungen 
ſehr optimiſtiſch in Wirklichkeit verwandelt. Hanno⸗ 
ver hat ſich bekanntlich von dem Exekutionsbeſchluſſe 
am 7. December v. J. an bis zur Aufhebung der 
Execution am 5. December d. J. von der Politik 
der meiſten anderen Mittelſtaaten ſtets getrennt, und 
ſich namentlich den Auguſtenburgiſchen Anſprüchen 
ſehr ungünſtig erwieſen. Die in Hannover erſchei⸗ 
nende „Deutſche Nordſee-Zeitung“, das Organ des 
Grafen Platen, deſſen frühere Unterhaltungen mit 
dem engliſchen Geſandten aus den Londoner Blau- 
büchern bekannt ſind, hat noch in den letzten Tagen 
verſichert, daß die Regierung in der Erbſolgefrage 
„das correcte und unanfechtbare Verhalten in ſeiner 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Politik“ fortſetzen und deshalb 
der Anerkennung des Erbprinzen von Auguſtenburg 
durch den Bund entgegenwirken werde. 

Frankfurt a. M., 17. Dec. Die am ver⸗ 
gangenen Donnerſtag ausgefallene Bundestagsſitzung 
wurde heute nachgeholt. Zu Beginn derſelben wurde 
der neuernannte Geſandte Baierns, Hr. v. Schrenk, 
eingeführt und in ſämmtliche Ausſchüſſe gewählt, 
denen ſein Vorgänger als Mitglied angehört hatte. 
Hierauf zeigte Hannover und Sachſen — letzteres 
mit einer motivirenden Erklärung — die Zurück⸗ 
ziehung ihrer Truppen aus Holſtein an und es kamen 
nachträgliche Berichte der Civil⸗Commiſſaire zur Vor⸗ 
lage, welchen verſchiedene Acten und die Siegel der 
Herren Commiſſaire beilagen. — Es iſt die Rede 
davon, daß am 2. Weihnachtstage eine mittelſtaatliche 

onferenz in Darmſtadt ſtattfinde. 

Paris, 17. Dec. In Bezug auf die Politik, 
welche Frankreich der Elbherzogthümerfrage gegenüber 
einhält, verſichert das „Memorial diplomat.“, daß 
Nichts an der abwartenden Haltung abgeändert 
werden wird, welche die Kaiſerliche Regierung, ſelbſt 
Angeſichts des zwiſchen Dänemark und Deutſchland 
ausgebrochenen Kampfes, bewahrt hatte. Deutſchland, 
heißt es weiter, hat bis jetzt die Competenz der am 
Londoner Vertrag mitunterzeichneten Mächte mit dem 
Bedeuten abgelehnt, daß man vorerſt die Rechte des 
deutſchen Bundes zu wahren habe, und daß, zur 
geeigneten Zeit und am geeigneten Ort, die fremden 
Cabinette dann mit der Erbſchaftsfrage befaßt werden 
würden, wenn es ſich um die Anerkennung des neuen 
Souverains des neuen deutſchen Staates handeln 
werde. — Frankreich wird alſo, um ſich auszu⸗ 
ſprechen, den Augenblick abwarten, wenn man es um 
ſeine Zuſtimmung zu dem neuen Zuſtand der Dinge 
in den Herzogthümern angehen wird. Dann wird 
es ſeinen Vorbehalt und nöthigenfalls ſeinen Proteſt 
einlegen, wenn die endgültige Löſung der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage die geringſte Beeinträchtigung 
des europäiſchen Gleichgewichts mit ſich bringen 
ſollte. Es iſt dies keine Politik, hinter der ſich ge— 
heime Gefälligkeiten verſtecken, ſondern eine Politik, 
die durch das Bewußtſein der eignen Kraft und 
Würde eingegeben wird, namentlich, da Frankreich 
wohl weiß, daß Nichts zu Stande gebracht wird, 
ſo lange es nicht ſeine förmliche Zuſtimmung dazu 
ertheilt hat.“ 

— Der „Moniteur de l' Armee“ erfährt durch 
Privatmittheilungen aus China vom 2. November, 
daß der Hof von Peking zur Erinnerung an den 
heldenmüthigen Tod des Admirals Protet und an 
die großen Dienſte, welche ihm durch die Hingebung 
und die Initiative dieſes Mannes Frankreich im 
Kriege gegen die Taipings geleiſtet hat, einen Drachen- 
Orden geſtiftet hat. 140 Abzeichen dieſes Ordens, 
nämlich 100 in Silber und 40 in Gold, ſollen den 
Franzoſen zugeſtellt werden, welche an den Operatio- 
nen gegen die Taipings Theil genommen haben. 
Der Orden wird an einem gelben Bande getragen, 
auf welchem ſich der Kaiſerliche Drachen mit fünf 
Klauen und die Inſchrift in chineſiſcher Sprache be— 
findet: „Vor ihm erbleicht der Löwe und verſtummt 
der Tiger“. Das Ordensdiplom iſt in chineſiſcher 
Sprache ausgefertigt und mit der Unterſchrift des 
Kaiſers Tſchung⸗Tſche verſehen. Das erſte der 
goldenen Ordenszeichen wurde nebſt einem Diplome 
und einem Brief an die Wittwe des Vice-Admirals 
Protet geſchickt. In dem Briefe zählt der faifer 
die unermeßlichen Dienſte auf, welche ihr am 17. 
Mai 1862 bei der Einnahme von Nekio getödteter 
Gatte der Dynaſtie und der Civiliſation erzeigt hat. 
— Die franzöſ.⸗chineſiſche Legion iſt nicht aufgelöſt 
worden. Linienſchiffs⸗Lieutenant d'Aiguebelle hat den 
Oberbefehl über dieſelbe abgegeben und geht, um ſich 
von den Strapazen zu erholen, nach Haufe, Er iſt 
durch einen anderen Franzoſen, den ehemaligen Marine 
Offizier Giquel, erſetzt worden. Herr d'Aiguebelle 


wird in China im beſten Andenken bleiben. Nach 
dem Wunſche der Regierung in Peking wird die 
franzöſiſch⸗chineſiſche Legion reorganiſirt und verſtärkt 
werden. — Die „Patrie“ will wiſſen, daß die in 
Folge des Sieges von Simonoſaki vereinbarte 
Entſchädigungsſumme den unterhandelnden Mächten 
zwiſchen dem 20. und 30. December ausbezahlt 
werden wird. Dieſelbe wird proportionell unter die 
Betheiligten vertheilt, wobei Frankreich und England 
auf dem gleichen Fuße ſtehen werden. 
In dem geſtern ſtattgefundenen Miniſterrathe 
ſprach der Kaiſer in ziemlich lebhaften Ausdrücken 
ſeine Unzufriedenheit darüber aus, daß die Budgets 
der verſchiedenen Miniſterien noch immer nicht feſt⸗ 
geſetzt ſeien. In Folge dieſer Vermahnung haben 
die Miniſter den verſchiedenen Chefs den Auftrag 
gegeben, die Arbeiten zu beſchleunigen und bis fpäte- 
ſtens Mitte Januar zu beendigen. Ueberhaupt iſt es 
bei der geſtrigen Miniſter-Berathung lebhafter herge⸗ 
gangen als bisher, und Herr Behie hatte ſeine An— 
ſichten, die von verſchiedenen Seiten angegriffen wur— 
den, zu vertheidigen. Die von ihm vorgeſchlagenen 
Arbeiten, deren Ausführung als eine ſehr dringende 
bezeichnet wird, ſollen 430 Millionen koſten, und die 
Geſellſchaft der Boden-Creditanſtalt hat ſich bereit 
erklärt, dem Staate dieſe Summe vorzuſtrecken. 
Newyork, 8. Dec. Die Botſchaft des Präſi⸗ 
denten Lincoln, mit welcher die Seſſion des Congreſſes 
eröffnet wurde, ſagt, Unterhandlungen mit den Con- 
föderirten wären zwecklos, indem der Süden Trennung, 
der Norden hingegen Unterwerfung fordere. Der 
Norden biete den Gegnern, welche die Waffen ſtreckten, 
Amneſtie. Die Sclaverei müſſe gänzlich abgeſchafft 
werden. Die Beziehungen zum Auslande ſeien 
ziemlich befriedigend, die Stellung zu Mexico unver- 
ändert, der Stand der Flotte vortrefflich. Die Flotte 
habe in dieſem Jahre 324 Schiffe gekapert und die 
Priſengelder hätten ſich auf 14 Millionen Dollars 
belaufen. Eine fortwährende Verſtärkung des Heeres 
ſei unerläßlich. Die Vorlage des Finanz-Minifters 
ſchätzt die Bedürfniſſe des nächſten Jahres auf 1400 
Millionen, die Revenuen auf 788 Millionen, das 
Deficit auf 620 Millionen, die Geſammt⸗Staats⸗ 
ſchuld im Juli 1865 auf 2223 Millionen Dollars. 
Die in Metall zahlbaren Intereſſen verſchlingen 
gegenwärtig 56 Millionen Dollars. Der Finanz— 
Miniſter befürwortet neue heimiſche Anleihen. Ge— 
neral Sherman hat dem Vernehmen nach Millen in 
Georgien beſetzt und ſein Vortrab ſteht ſechs Meilen 
vor Savannah. Südliche Berichte widerſprechen 
dieſen Angaben. Der Süd-General Hood ward bei 
einem Angriffe auf das Blockhaus von Murfrees— 
borough in Tenneſſee zurückgeſchlagen und ſteht ſechs 
Meilen von Naſhville. Südlichen Berichten zufolge 
erlitten die Unions Truppen eine Niederlage bei 
Grahamsville ein Südcaralina. Der engliſche Ge— 
ſandte in Waſhington, Lord Lyons, iſt abgereiſt. — 
Der im Norden von Virginien als Gegner des 
Unions⸗Generals Sheridan operirende Süd-General 
Early meldet, ſeine Cavallerie habe am 28. November 
das Fort Belly bei New⸗Dreek überrumpelt, fpäter 
Piedmont erobert und die dort vorhandenen Vor— 
räthe, ſowie die Regierungsgebäude zerſtört. Die 
Unionsregierung hat der engliſchen angezeigt, ſie müſſe 
wegen der von Canada aus verſuchten Einbrüche in 
das Unions⸗Gebiet ſich die Freiheit vorbehalten, nach 
einem halben Jahre nöthigenfalls das Geſchwader 
auf den canadiſchen Seen zu verſtärken. 


Lokales und Brovinzielles. 


Danzig, den 21. December. 
+r Die Illumination, welche geſtern zur Feier 

der Rückkehr des 3. Garde» Regiments in feine hieſige 
Garniſon ſtattfand, hatte einen impoſanten Character. 
Ganz beſonders zeichnete ſich die Langgaſſe mit dem 
Rathhauſe, dem Polizei -Geſchäftshauſe und dem Lang- 
gaſſer Tore aus. Die in dem ſtrablenden Licht wehenden 
großen Fahnen erhöhten den maleriſchen Eindruck unge— 
mein. Auch der Lange Markt gewährte durch die Fülle 
des Lichtes einen prachtvollen Anblick. Sehr reich und 
geſchmackvoll war das Leutholtz' ſche Lokal mit ftrah- 
lenden Lichtern geſchmückt, wie auch die Gonditoreien der 
Herren Grentzenberg und A Porta, der Rathswein⸗ 
keller und das Engliſche Haus fi hervorthaten. Die 
Krone des ganzen Lichtſchmuckes auf dem Langen Markt 
bildete die Illumination des grünen Thores. In der 
Brodbänkengaſſe erregte ein im hellſten Licht ſtrahlendes 
mit künſtleriſchen Intentionen entworfenes Bild am 
Hauſe des Hoflieferanten Franz Röſch allgemeine 
Aufmerkſamkeit. Ueber der Thür des Wiener Kaffee 
hauſes neben dem Zeughauſe in der Gr. Wollwebergaſſe 
waren folgende Verſe in Lichtbuchſtaben zu leſen: 

„An Jahren Kind, doch Mann an Thaten, 

Im Schlachtendrang voll Jünglingsmuth, 

Ein Wächter feiner Heldenſagten, 

Ein ächtes treu Soldatenblut! 

Wer iſt's ? 
Dag dritte Garde + Regiment; 
Sein Ruhm in Siegesflammen brennt!“ 


Gleichfalls prangte in der Wollwebergaſſe das Sauer- 
ſche Haus im vollen Lichtſchmuck. Großen Bei 
Publikums fand die Illumination auf dem Stadthofe, 
wo inmitten des Flammenlichtes eine Victoria auf einer 
ſchlanken Säule fi erhob. — Selbſt das alte Franzis⸗ 
kanerkloſter hatte ſich zu dem allgemeinen Jubel der 
Illumination emporgerafft und ließ aus ſeinen trüben 
Augen, den alten verwitterten Fenſtern, Licht ſtrahlen. 
Ueberdies batte Herr Freitag in einer Thür an der 
Fleiſchergaſſe die koloſſale Büſte Friedrichs des Großen 
mit einer Unterſchrift aufgeſtellt, welche lautet: 

Die junge Garde vom Schlachtenfeld, 

Die grüßt der alte Fritz voll Luſt; 

Denn als ein tapferer Kriegesheld 

Hat kühn zu kämpfen fie gewußt.“ 
[Stadtverordneten ⸗Sitzung am 20. Decbr.] 

(Fortſetzung.) 

Nachdem in die Tagesordnung eingetreten worden 
iſt, trägt Herr Oberbürgermeifter von Winter folgenden 
Verwaltungsbericht vor: 

l. Die ſtädtiſche Verwaltung im Allgemeinen. 

Seit Erſtattung unſeres letzten Verwaltungsberichts 
hat das Magiſtrats⸗Collegium durch den Tod fein älteſtes 
Mitglied, den Stadtrath Mix l., verloren. Das warme 
Intereſſe für das Wohl der Stadt, welches der Verſtor⸗ 
bene wäbrend ſeiner langjährigen Dienſtzeit unermüdlich 
bethätigt hat, ſichert ihm das dankbare Andenken ſeiner 
Mitbürger. 

Auch der Stadtverordneten⸗Verſammlung hat der Tod 
ein geachtetes Mitglied, den Kaufmann Janßen ent- 
riſſen. Durch Niederlegung des Mandats find aus der- 
ſelben ausgeſchieden die Herren Bode u. v. Rottenburg. 

Im November v. J. fanden die regelmäßigen Er⸗ 
gänzungswablen für die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ſtatt. Es waren, da mit dem Ende d. J. das Mandat 
von 20 Stadtverordneten erliſcht, und während der Wahl⸗ 
periode 6 andere ausgeſchieden find, überhaupt 26 Wahlen 
zu vollziehen. Die zahlreiche Betheiligung an der Wahl 
legte Zeugniß ab von der regen Theilnahme, welche 
unſere Mitglieder der ſtädtiſchen Verwaltung zuwenden. 

Die Geſammtzahl der ſtimmfähigen ehr betrug: 
1862: 1864: 


62 
3490, mit einem jährl. Ein- 3584, mit einem jährl. Ein⸗ 
kommen von 2,276,330 % kommen von 2,260,774 
Da von gehörten: 


1862: 1864: 
zur 1. Abtheilung: 250 273 
856 891 


r 2334 2420 
Es haben fid an der Wahl betheiligt: 
1862: 


1. Abtheilung, von 250 Wählern 117 = 46, 2 
— 8 1 8 356 = 41% % 
8. 5 „ 2384 „ 389 = 24, 
durchſchnittlich . . 304% 
864: 
1. Abtheilung, von 273 Wählern 204 = 74% 
2 4 „ 89 Ei 367 = 41 
3. 1 „ 2420 * 689 = 28 7 
durchſchnittlich . . 7 


- 3,1, 

In 12 Fällen find ausſcheidende Mitglieder wieder 
gewählt worden, fo daß 14 neue Mitglieder in die Ber- 
ſammlung eintreten werden. 

In dem Beamtenperſonal find Veränderungen ein- 
getreten durch den Tod des Botenmeiſters Arndt, der 
Boten Zimmermann, Nuß und Runau und des 
Baggermeiſters Schier, ſowie durch das freiwillige Aus- 
ſcheiden des Bauaufſehers Hänecke und durch die Ueber⸗ 
tragung der neu ereirten Brandmeiſterſtelle an den Bau- 
führer Kipping. E 

Wie ſchon eine Vergleichung des der Aufftellung der 
Wählerliſten in den Jahren 1862 und 1864 zu Grunde 
gelegten Geſammteinkommens der ſtimmfähigen Bürger 
ergiebt, hat im Laufe der beiden letzten Jahre der Wohl- 
ſtand in unſerer Stadt im Großen und Ganzen keine 
Foriſchritte gemacht. In Uebereinſtimmung mit den 
Ausführungen in dem Verwaltungsberichte der Herren 
Aelteſten der Kaufmannſchaft haben wir die betrübende 
Thatſache zu conſtatiren, daß das Jahr 1863 unſerem 
Handel tiefe Wunden geſchlagen hat. Die in Polen aus- 
gebrochene Inſurrection, die durch den Waſſermangel in 
der Weichſel und deren Nebenflüſſen erſchwerte Commu⸗ 
nication und überaus unglückliche Conjuncturen laſteten 
gleichzeitig mit ſchwerer Wucht auf den Handel unſerer 
Stadt und führten namentlich für die erſten Häuſer 
unſeres Platzes ſehr beträchtliche Verluſte herbei. Die 
Handelsconjuncturen haben ſich leider im Laufe dieſes 
Jahres nicht gebeſſert, die Nachwehen der polniſchen 
Revolution machten ſich auch während deſſelben noch ſehr 
fühlbar und zugleich lähmte die in Folge des däniſchen 
Krieges über unſern Hafen verhängte Blokade bis in die 
Mitte des Jahres hinein den Exporthandel vollſtändig. 

Je trüber ſomit der Rückblick auf die Ergebniſſe des 
Handels verkehrs in den letzten Jahren erſcheint, deſto 
erfreulicher iſt es, daß wenigſtens die Quelle der nur zu 
oft wiedergekehrten Handelsſtockungen, welche ſich aus 
den Kriegen mit Dänemark ergeben, hoffentlich für immer 
verſiegt und die tauſendjährige Reihe von Kämpfen, 
welche Deutſche und Dänen um die Herrſchaft an der 
Oſtſee geführt haben, durch die rubmvollen Kämpfe 
unſerer tapferen Armee, zum Segen Deutſchlands und 
zur Ehre Preußens geſchloſſen iſt. 

Auf die ſtädtiſche Verwaltung des Jahres 1863 haben 
die erwähnten ungünſtigen Verhältniſſe eine erbeblich 
nachtheilige Wirkung noch nicht geäußert, vielmehr können 
wir im Allgemeinen das Jahr 1863 als ein für die Ver⸗ 
waltung günſtiges bezeichnen. 

Zwar haben, wie die anliegende Zuſammenſtellung 
der finanziellen Reſultate der ſtädtiſchen Verwaltung für 
das Jahr 1863 ergiebt, die Geſammt - Ausgaben von 
563,438 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf. die G. ſammt. Einnahmen 
von 561,841 Thlr. 25 Sgr. um 1596 Thlr. 20 Sgr. 
3 Pf. überftiegen, es iſt hierbei jedoch zu erwägen, daß 


Maße ſteigen, in welchem die Landwirthſchaft in unferer 
Provinz angeregt, durch höhere Intelligenz, durch grö- 
ßeren Zufluß von Capital, durch die Zunahme der Ver 
kehrsmittel und die wachſende Cultur, fortfährt, ihren 
bisherigen extenſiven Character aufzugeben und ſich 
insbeſondere dem rationellen Betriebe der Viehzucht zu- 
zuwenden. 5 

Die auf dem Bleihofe vorlängs der Mottlau ein- 
gerichteten Lagerplätze find zur Vermiethung geftelt; der 
dafür erzielte Miethsertrag deckt die Zinſen des Anlage- 
kapitals reichlich. 

Die Schifffahrt in unſerm Binnenhafen hat durch 
die nunmehr vollſtändig ausgeführte Verbreiterung der 
Mottlau an dem Bleihofe und durch kräftige Fortſetzung 
der Baggerarbeiten erheblich gewonnen. Durch die letz ⸗ 
tere iſt insbeſondere dem weſtlichen Mottlauarm von 
der Kuhbrücke aufwärts eine Tiefe von 12 Fuß gegeben, 
ſo daß mittlere Seeſchiffe auch dort ihre volle Ladung 
einnehmen können. 

Mit der Königl. Direktion der Oſtbahn ſind auf 
Veranlaſſung des Herrn Handelsminiſters die Verhand- 
lungen über den Bau der Eiſenbahn nach Neufahrwaſſer 
und die Betheiligung der Stadt an dieſem Bau wieder 
aufgenommen und es ſteht zu hoffen, daß dieſelben 
binnen Kurzem zu einem befriedigenden Abſchluſſe ge- 
langen werden. 5 

Die Verbindung der durch die Mottlauarme von 
den übrigen Stadtiheilen getrennten Niederſtadt hat 
durch den in gleichem Maße zur Verſchönerung der 
Stadt, wie zur Erleichterung des Verkehrs, beigetragen, 
den Bau der neuen Drehbrücke an der Mottlau, zugleich 
aber auch dadurch gewonnen, daß über die Speicherinſel 
und durch den, dem Fuß zängerverkehr geöffneten dritten 
Durchgange des grünen Thores Trottoir gelegt iſt. Die 
Annehmlichkeit und der Nutzen einer geſicherten und 
möglichſt reinen Fußpaſſage gelangt in dieſem Jahre zu 
allgemeiner Anerkennung, wie daraus hervorgeht, daß 
eine größere Anzahl von Hausbeſitzern auch in den nicht 
zur durchgehenden Trottoirlegung beſtimmten Straßen 
den Bürgerſteig vor ihren Häuſern hat mit Trottoir ver- 
ſehen laſſen. 

Die Forträumung der die Trottoirlegung verhin- 
dernden und den Verkehr ſtörenden An- und Vorbauten 
hat in dieſem Jahre erfreuliche Fortſchritte gemacht, da 
die Communaldehörden nicht Anſtand genommen haben, 
in ſolchen Fällen dem Hauseigenthümer mit Gewährung 
einer Beihülfe entgegen zu kommen, in welchen dieſe ſich 
freiwillig und ohne polizeiliche Nöthigung zum Abbruch 
noch in gutem Zuſtande befindlicher Vorbauten veritan« 
den und dadurch auch wirklich zur Verbeſſerung der 
Paſſage in den Straßen beigetragen haben. Wir glau 
ben erwarten zu dürfen, daß die Neigung der Hausbe⸗ 
ſitzer zur Fortſchaffung der Vorbauten für die Folge noch 
allgemeiner hervortreten wird, da in ſehr vielen Fällen 
die Entfernung der Anbauten die Rentabilität und den 
Werth der Häufer nicht nur nichts gefährde, ſondern 
geradezu ſteigert. 5 

Deshalb können wir auch nur wünſchen, daß das 
dankenswerthe Beſtreben des Herrn Polizeipiäfidenten 
und der Königl. Regierung, die Hinderniſſe zu beſeitigen, 
welche ſich dem ſteigenden Straßenverkehr entgegenſtellen, 
die volle Zuſtimmung und Unterſtützung des vorgeſetzten 
Königl. Miniſterii finden und daß die dort ſeit langer 
Zeit vorliegenden Beſchwerden über die dieſerhalb getrof- 
fenen Verfügungen der genannten Behörden bald ihre 
Erledigung finden mögen. 

Der Wagenverkehr in den Straßen der Stadt iſt 
Seitens des Königl. Polizeipräfidenten durch eine Fahr. 
Ordnung geregelt worden, nachdem wir uns mit den 
weſentlichen Beſtimmungen des uns vorgelegten Entwurfs 
einverſtanden erklärt haben. 

Die Uebernahme der Hausgemüll- und Straßenkeh⸗ 
richt⸗Abfuhr ſo wie der Trummenreinigung in die 
en der Commune wird hoffentlich eine 
größere Regelmäßigkeit in der Reinigung der Straßen 
zur Folge haben. Den in dieſer Hinſicht jetzt vorhan ⸗ 
denen fo fühlbaren Uebelſtänden wird nach unſerer An⸗ 
ſicht indeß nur dann gründliche Abhülfe geſchafft werden 
können, wenn auch das Fegen der Straßen von der 
Communalverwaltung beſorgt wird. Auch dieſer Schritt 
wird vorausſichtlich gethan werden müſſen, wenn die 
Stadt ſich erfi der Segnungen einer den Bedürfniſſen 
der Bevölkerung entſprechenden und den Rückſichten auf 
die Geſundheit unſerer Mitbürger Rechnung tragen» 
den Waſſerleitung und Entwäſſerung erfreuen wird. 

Die hierauf abzielenden Projecte find unabläſſig 
gefördert worden. 

Der von dem Herrn Oberbaurath Mopre ausge⸗ 
arbeitete Entwurf zu einer Waſſerleitung iſt vollſtändig 
abgeſchloſſen und unterliegt jetzt nur noch der Prüfung 
der betreffenden Commiſſion. 

Das Project für die Canaliſirung der Stadt iſt 
Seitens des Herrn Geh. Oberbauraths Wiebe zum Ab. 
ſchluß gefördert und dürfen wir die Einſendung dieſes 
mit feltener Gründlichkeit und Klarheit und mit wahrer 
Liebe für die Sache ausgearbeiteten Werkes in kürzeſter 
Zeit entgegenſehen. ö 

Es wird nunmehr die ernſte Aufgabe der Verwal⸗ 
tung fein, die Mittel und Wege zu finden, wie die Auf- 
führung dieſer für das Wohl der gegenwärtigen wie der 
zukünftigen Generation fo bedeutungsvollen Projecte, am 
ſchnellſten gefördert werden kann, ohne die Finanzkräfte 
der Gegenwart zu ſehr in Anſpruch zu nehmen. 

Die bis jetzt noch im Rathhauſe befindlichen Polizei- 
Gefängniſſe entſprechen fo wenig den gegen Polizei- 
Gefangenen zu beobachtenden Humanitätsrückſichten, wie 
der Würde und der eigentlichen Beſtimmung dieſes 
Gebäudes. Es iſt desbalb der bis dahin unbenutzt ge 
bltebene Ankerſchmiedethurm unter Erhaltung feiner bis⸗ 
berigen Architectur zu einem Polizeigefängniſſe einge 
richtet und in Verbindung mit demſelben ein, die Wob» 
nung eines Gefangenaufſehers, den nöthigen Raum für 
die Unterſuchung llederlicher Dirnen und einen Raum 
zur Aufnahme der Leichen Verunglückter enthaltender 
Ausbau ausgeführt. 


ſich unter den Ausgaben das Reſtkaufgeld für das be⸗ 
hufs Errichtung einer Schule auf der Niederſtadt er⸗ 
worbene ehemalige Hall'ſche Grundſtück mit 6666 Thlr. 
21 Sgr. 3 Pf. befindet, welches füglich aus den Be 
ſtänden des Referne- Fonds hätte entnommen werden 
können. 5 

Für das laufende Jahr kann ein gleich günſtiger 
Finanz⸗Abſchluß nicht in Ausſicht genommen werden, 
doch find auch in dieſem finanzielle Verlegendeiten für 
die Verwaltung nicht hervorgetreten, obgleich dieſelbe 
nach allen Richtungen hin eine erfreuliche Regſamkeit 
entwickelt hat. 

Unter den erzielten Erfolgen iſt in erſter Linie der 
Abſchluß des Plaues für die gänzliche Umgeſtaltung des 
Elementarſchulweſens hervorzutzeben, deſſen Ausführung 
unſern Elementarlehrern ein feſtes und ausreichendes 
Einkommen, unſern Schulen den Gewinn tüchtiger Lehrer 
und unſerer ſchulpflichtigen Jugend gründlichen Unter⸗ 
richt in geräumigen und geſunden Schullokalien ſichern 
wird. Indem wir wegen der Details des Planes auf 
den Special-Bericht über die Schulverwaltung verweiſen, 
balten wir es für unſere Pflicht, denjenigen Herren 
Stadtverordneten, welche ſich an der Ausarbeitung des. 
ſelben mit ebenſo großem Eifer als Erfolge betheiligt 
haben, und der Stadtverordneten-Verſammlung ſelbſt, 
welche nach reiflicher und allſeitiger Prüfung unſere An- 
träge zu Beſchlüſſen erhoben hat, biermit unſern bejon« 
dern Dank auszuſprechen. enn, wie wir hoffen, die 
Königl. Regierung der beabſichtigten Reorganiſation des 
Schulweſens ihre Beſtätigung nicht verſagt, wird mit 
der theilweiſen Durchführung derſelben in einzelnen 
Schulen ſofort und jedenfalls im Laufe des nächſten 
Jahres vorgegangen werden können, da die ſtädtiſchen 
Behörden es nicht bei Beſchlüſſen haben bewenden laſſen, 
ſondern rüſtig obne Säumen Hand an das Werk felbit 
gelegt baben. Ein neues achtklaſſiges Schulhaus für 
die evangeliſchen Knaben der Altſtadt — das erſte allen 
Anforderungen entſprechende Elementarſchul-Gebäude, 
welches unſere Stadt beſitzen wird — iſt in dieſem 
Jahre im Robbau fertig geſtelt. Für die katholiſche 
Jugend der Altſtadt iſt das Grundſtück, in welchem die 
katholiſche Schule bisher miethsweiſe untergebracht war, 
angekauft und durch gleichzeitige Erwerbung des daran 
ſtoßenden Gartens hinlänglicher Raum gewonnen, um 
ſpäter, wenn andere dringendere Bedürfniſſe befriedigt 
ſind, ein geeignetes Gebäude zu errichten und den Kin- 
dern einen ausreichenden Spiel. und Turnplaß zu ge⸗ 
wäbren. Für die St. Petri⸗Elementarſchule iſt ein 
Grundſtück zur Erweiterung des Hofes angekauft. Der 
Anbau an dem Schulhauſe in der Vorſtadt Schidlitz 
ift nunmehr vollendet und dem Gebrauch über⸗ 
geben und der Bau eines neuen Schulgebäudes für die 
Vorſtadt Neufahrwaſſer iſt begonnen. — Wird das an⸗ 
gefangene Werk mit gleicher Energie fortgeſetzt, ſo iſt 
der Zeitpunkt nicht fern, in welchem die Stadt mit 
Stolz auf die für die Elementarbildung geſchaffenen An- 
ftalten wird blicken können. Die großen Opfer, welche 
deren Herſtellung und Unterhaltung erheiſcht, werden 
durch den Segen, welchen ſie bringen werden, mehr als 
aufgewogen. Denn „Kenntniſſe und gute Erziehung 
führen am ſicherſten zur weiſen und ſparſamen Ber- 
wendung der vorhandenen Kräfte; Unwiſſenheit dagegen 
iſt die theuerſte Sache im Lande. Eine unterrichtete und 
verſtändige Bevölkerung iſt immer ſittlicher und fleißiger, 
als eine unwiſſende und ungebildete.““) 

Aber nicht bloß bei dem Elementarſchulweſen, ſondern 
auch bei den höheren Lehranſtalten iſt das Bedürfniß 
einer wenigſtens theilweiſen Reform gepieteriſch hervor, 
getreten. Unſer Gymuaſium „und unſere beiden Real- 
ſchulen find mit Schülern überfüllt, die gelegentliche 
Einrichtung von Parallel-Klaſſen, wie fie bisher beliebt 
worden, hat dem an ſich ſehr erfreulichen Schülerandrange 
nicht genügen können und Beſchränkungen in der Auf- 
nahme neuer Schüler und in deren Verſetzung ſind 
bereits unvermeidlich geworden. Durch übereinftimmen« 
den Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden ift eine gemiſchte 
Commiſſion zur Klarlegung des in Bezug auf das 
höhere Schulweſen vorwaltenden Unterrichtsbedürfniſſes 
und der Mittel zu ſeiner Befriedigung niedergeſetzt. 

Die letzteren werden ſich, ſo weit die Herſtellung der 
erforderlichen Baulichkeiten in Frage kommt, voraus. 
ſichtlih zum großen Theil durch den Ausbau des im 
vorigen Jahre in den Beſitz der Stadt übergegangenen 
ehemaligen Franziskanerkloſters gewinnen laſſen. 

Die architectoniſchen Schönheiten dieſes ſeit vielen 
Decennien dem Verfalle Preis gegebenen Gebäudecomplexus 
treten jetzt, nachdem mit der Entlaſtung und Auf 
räumung begonnen iſt, immer herrlicher hervor; fie 
laſſen keinen Zweifel darüber, daß die Erhaltung und 
der Ausbau dieſes würdigen Denkmals mittelalterlicher 
Baukunſt der Stadt zur Ehre und Zierde gereichen wird. 
Für das nächſte Jahr iſt der vertrags mäßig übernommenen 
Verpflichtung gemäß der Ausbau des weſtlichen Flügels 
für die Provinzial-Gewerbeſchule in Ausſicht genommen 
und auch dringend nothwendig, wenn anders diefer im 
erfreulichen Aufſchwunge begriffenen Anſtalt die Möglich- 
keit einer ihrer Bedeutung entsprechenden Entwickelung 
nicht noch länger vorenthalten werden ſoll. 

Ueber die Sorge für die Bildungsanſtalten ſind 
die andern Zweige der Verwaltung nicht vernachläſſigt 
worden. 

Die Handelsanſtalten haben einen Zuwachs erhalten 
durch Einrichtung des Viehmarktes auf dem ehemals 
Thiel'ſchen Grundſtücke, zu deſſen Herſtellung ſich die 
Stadt auf den dringenden Wunſch des landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereins eniſchloſſen hat. Die Woylthat 
des leichteren Verkehrs und Abſatzes erfordert indeß Zeit, 
um den 5 — Producenten und N 5 
lohnenden Benutzung anzuregen, und es ſtebt daher 
an zu erwarten, daß die Anlage dieſes Markies 
ſchon in den nächſten Jahren ſich beſonders rentabel 
erweiſen wird. Die Garantie für deſſen dereinſtige 
Rentabilität wird jedoch unzweifelhaft in demſelben 


) Adam Smith, „ueber den Wohlſtand der Voͤlter.“ 


Mit der Räumung der alten Gefängniſſe, die in 


nächſter Zeit zu erwarten ſteht, wird die Verwaltung des 
Gefängnißweſens auf die Polizeibehörde übergehen und 
die Stadt von der Beſoldung des erforderlichen Auffichis- 
Perſonals entbunden werden. 


Zugleich wird dadurch aber auch die Möglichkeit ge⸗ 


boten, die im Intereſſe des ſtädtiſchen Dienſtes theils 
unerläßliche, theils dringend wünſchenswerthe anderweite 
Benutzung einzelner Räume unſeres Rathhauſes ohne zu 
großen Koſtenaufwand auszuführen. 


Der gegen den Königl. Fiscus angeſtrengte Prozeß 


wegen Erſtattung der auf die Beſoldung der Strom- 
polizeibeamten aus ſtädtiſchen Mitteln verwendeten Sum- 
men zum Betrage von überhaupt 32,153 Thlrn. 17 Sgr. 


6 Pf. iſt in erſter Inſtanz zu Gunſten der Stadt ent. 
ſchieden worden. Die Entſcheidung in zweiter Inftan, 


ſteht zu Anfang des nächſten Jahres bevor. 


Zur Vermeidung der Verjährung werden wir die 


Klage gegen den Königl. Fiscus auf Erſtattung der für 


die Beſoldung des Nachtwachperſonals aufgewendeten 


Summe, welche ſich nach der dieſerhalb unſererſeits an- 
gelegten Berechnung auf den Betrag bon ca. 275,000 % 
belaufen, noch im Laufe dieſes Jahres anmelden und 
mit deren Anſtrengung unverzüglich vorgehen, falls eine 
gütliche Einigung über deren Rückerſtattung und über 
die künftige Verwaltung des Nachtwachweſens nicht er» 


reicht werden ſollte. 


Bei der am 3. December d. J. auch in unſerer 
Stadt ſtaitgehabten Volkszählung haben die Mitglieder 
der ſtädtiſchen Behörden und eine große Anzahl unſerer 
Mitbürger der an ſie ergangenen Aufforderung zufolge 
thätig mitzewirkt. Das Reſultat derſelben, welches auch 
für die Intereſſen unſerer Verwaltung von mannigfacher 
Wichtigkeit iſt, entſpricht, wie ſich ſchon jetzt überſehen 
läßt, vollſtändig der darauf verwendeten Zeit und Kraft. 

(Schluß folgt.) 

ss. Heute früh iſt ein Arbeiter in der Wagenknecht'⸗ 
ſchen Maſchinen⸗Bauanſtalt von dem Getriebe erfaßt und 
augenblicklich getödtet worden. Der Verunglückte iſt 
furchtbar verſtümmelt. Ein Arm iſt ganz vom Leibe 
abgeriſſen. 

Königsberg, 21. Dec. Geſtern früh ging der 
erſte Güterzug auf der oſtpreußiſchen Südbahn nach 
Pillau ab. Es war ein aus 11 Wagen beſtehender und 
20 Laſt Wicken befrachteter Extrazug der Gebrüder Wien, 
welches Handlungshaus überhaupt die Bahn für dieſe 
ganze Woche ausſchließlich mit täglichen Extrazügen von 
je 800 Gentnern in Engagement genommen hat. Der 
ordnungsmäßige Fahrplan iſt noch nicht herausgegeben. 
Die erſte Reife wurde von etwa 6 Privatperſonen aus 
Lievhaberei auf einem offenen Grandwagen mitgemacht. 

— Dem Vorſteheramt der biefigen Kaufmannſchaft 
lagen in feiner Sitzung vom 14. d. M. fo viele Vor- 
tragsgegenſtände vor, daß unmöglich alle an dieſem 
Tage erledigt werden konnten. Die Sitzung wurde daher 
am 15. fortgeſetzt. Außerdem wurde, da in der Ange- 
legenheit wegen Wahl eines kaufmänniſchen Mitgliedes 
des hieſigen königl. Kommerz Kollegiums eine neue 
Entſcheidung ergangen war, noch eine außerordentliche 
Sitzung am 17. gehalten. Das königliche Oſtpreußiſche 
Tribunal theilte nämlich beglaubigte Abſchrift der nach- 
folgenden königl. Ordre an den Herrn Zuftizminifter 
mit: „Auf ihren Bericht vom 12. November d. J. er« 
„mächtige Ich Sie hierdurch, den Antrag des Vorſteher⸗ 
„amtes der Kaufmannſchaft zu Königsberg in Pr. in 
„der anbei zurückzehenden Immediat-Vorſtellung vom 
„3. Oktober d. 3. auf Beſtätigung der Wahl des Bel- 
„giſchen Konſuls und Obervorſtehers der Kaufmannſchaft 
„Rudolph Alexander Wilhelm Oppenheim zum kauf- 
„männiſchen Mitgliede des Kommerz. und Admiralltäts⸗ 
„Kollegiums daſelbſt abzulehnen, und das Vorſteheramt 
„zugleich aufzufordern, ſich der Wahl eines anderen 
„Mitgliedes des Kommerz. und Admiralltäts Kollegiums, 
„als des bisher Gewählten, zu unterziehen. Berlin, 
„26. Ne vember 1764. (gez.) Wilhelm. (gegengez.) 
„Graf zur Lippe.“ 

Mobrungen. Am 10. Januar k. J., Vormittags 
9 Uhr, findet vor der erſten Abtheilung des hieſigen 
Kreisgerichts eine öffentliche Gerichtsverhandlung ſtatt, 
welche wegen der Perſonen der Angeklagten wohl geeig- 
net iſt, die öffentliche Aufmerkſamkeit in hohem Grade 
anzuregen. Es haben ſich nämlich an dieſem Tage 
17 Abgeordnete der Provinz Preußen gegen die vom 
Mohrunger Staatsanwalt v. Strombeck erhobene An« 
klage wegen öffentlicher Beamtenbeleidigung, mit dem 
Charakter der Verläumdung zu verantworten. Dieſes 
Vergehen ſoll durch einzelne Stellen des in letzter Zeit 
oft genannten Flugblattes: „Was thut dem Landmann 
in Preußen Noth?“ begangen ſein. Das Flugblatt ward 
hier confiscirt, und die Beſchlagnahme vom hieſigen 
Kreisgericht für gerechtfertigt erklärt. Es iſt zu dieſer 
Verhandlung nur ein einziger Zeuge, der Conditer 
Müller, vorgeladen. Die 17 Angeklagten find die Ab- 
geordneten Dr. Bender, von dem die Anklageſache den 
Namen führt, Gutsbeſ. Buchholz, Gutsbeſ. Donalies 

artikulier Frentzel, Rittergutsveſ. Gerlich, General- 

andſchaftsrath Häbler⸗Sommerau, Rentier v. Hennig, 
(gegenwärtig in Berlin), Landſchafts⸗Direktor v. Hoverbeck, 
Dr. Joh. Jacoby, Dr. Möller (Königsberg), Gutsbeſ. 
Dr. Kalau v. d. Hofe, Amtmann Papendied, Ritter- 
gutsbeſ. Plehn, Domänenpächter Pruß, Obergerichts⸗ 
Aſſeſſor a. D. Schmledicke, Landrath a. D. Gutsbeſ. 
Schlick und Fabrikant Guſtav Weeſe (Thorn). Es iſt 
wohl mehr als wahrſcheinlich, daß die Verhandlung am 
anberaumten Tage nicht ſtattfinden können wird, da der 
Termin vorausſichtlich mit der Eröffnung des Landtages 
nahe collidiren wird. Einem der Angeklagten, Dr. Joh. 
Jacoby, iſt, wenn dies ſelbſt nicht zutreffen ſollte, die 
Wahrnehmung des Termins geradezu unmöglich, da er 
am Tage vorher, am 9. Januar, ſich vor dem Kammer- 
gerichte in Berlin in der Appellattonsinſtanz wegen ſei⸗ 
ner bekannten, im Koleſſeum gehaltenen Rede zu ver. 
antworten bat, und die Wahrnehmung beiter Termine 


iſt ſelbſt im Zeitalter der Courierzüge eine unlösbare 
Aufgabe. 

Inſterburg, 16. Dec. Vom biefigen Staats. 
Anwalt Schaper iſt folgendes Publikandum erlaſſen 
worden: „Zur allgemeinen Beachtung! Aus den öffent. 
lichen Blättern ift bekannt, daß die Mörder des Guts 
beſitzers Schmidt in Pillokalni bei Kalwary unter Aus⸗ 
ſetzung einer Prämie von 30 Thlrn. geſucht werden. 
Ihre Spuren find bis Inſterburg verfolgt. Die Er- 
mittelungen am hieſigen Orte ſind aber nur theilweiſe 
von Erfolg geweſen. Es iſt an der Zeit, auf's Ernſteſte 
daran zu erinnern, welch' ein „großer Unterſchied“ beiteht 
zwiſchen „bloßen politiſchen Flüchtlingen“ und „ſolchen“ 
Leuten, die unter dem Vorwande, dem erdrüdıen pol⸗ 
niſchen Aufſtande neue Mittel zu verſchaffen, „Banden 
austüſten“, fie mit Dolchen und Revolvern über die 
Grenze ſchicken, dort die wohlhabendſten ihrer polniſchen 
Landsleute überfallen, bedrohen, „ermorden und be- 
rauben“ laſſen, um dann die Thäter „mit den blutge⸗ 
fleckten Kleidern, den erpreßten Geldern, Pferden und 
anderem Gut in die preußiſchen Schlupfwinkel wieder 
aufzunehmen“, von denen ſie dieſelben ausgeſandt. — 
Die Behörden erwarten von der verſtändigen Einſicht 
des Publikums, daß den fortgeſetzten Bemühungen, der 
„Verbrecher, ihrer Auftraggeber und Helfer“ habhaft zu 
werden, diejenige Unterſtüßung gewährt werden wird, 
die im Intereſſe Aller liegt, „namentlich auch derjenigen 
ruhigen Flüchtlinge, deren Verweilen im Lande bis jetzt“ 
noch hat geſtattet werden können.“ 


Vermiſchtes. 

* Das Herz Voltaire's iſt in die kaiſerliche 
Bibliothek gebracht. Es ſoll dort neben ſeiner Statue 
und ſeinen Werken und Handſchriften, die eine Art 
Tempel bilden ſollen, aufgeftellt werden. 


„Am Schluſſe einer am 14. Decbr. bei Anzing 
vom Prinzen Luitpold abgehaltenen Hofjagd auf Hoch⸗ 
und Schwarzwild wurde der Hofbüchſenmacher Baader 


von einem angeſchoſſenen Hirſch ſo unglücklich gegabelt, 
daß ein Ende des Geweihes, unter der Kinnlade hinein, 
ihm durch den ganzen Kopf drang; der Tod erfolgte 
augenblicklich. Die „Bayer. Ztg.“ erzählt den unglücklichen 
Vorgang, wie folgt: Hofvüchſenmacher Baader befand 

ch, ehe die Jagd noch angefangen, aber das Klopfen der 

reiber bereits begonnen haue, dei Freiherrn v. Gumppen⸗ 
berg im Schirme und verließ deuſelben trotz der war⸗ 
nenden Worte aus dem Munde dieſes Cavaliers, um 
mit einem in der Nähe erblickten Bekannten einige Worte 
zu wechſeln. Schon war Baader wieder auf dem Rück 
wege, als plötzlich ein großes Rudel Hirſche aus dem 
Holze auf die Lichtung heraus brach und feine Richtung 
gerade gegen den Unglücklichen hin nahm; Baader war 
nicht mehr im Stande, dem anſtürmenden Rudel auszu- 
weichen und wurde ron einem Hirſche derart geipießt, 
daß das Geweih an der vorderen Seite des Halſes ein⸗ 
und am Hinterkopfe wieder hinansdrang. 


Kirchliche Nachrichten vom 12. bis 19. Deebr. 


St. Trinitatis. Getauft: Poſt⸗Expedient 
Leßmann Tochter Pauline Metha Eliſabeth. Diener 
Jeylinski Sohn Emil George. 

Aufgeboten: Schuhmachermſtr. Friedr. Wilh. Will 
mit Izfr. Franziska Math. Hintz. Poſtgepäckträger Carl 
Meydam mit Igfr. Regine Hub. 

Geſtorven: Frau Thor-Gontroleur Julianne Henr. 
Lade geb. Sartorius, 58 J. 3 M., Lungenlähmung. 

St. Eliſabeth. Getauft: Deckoffizier Frank 
Sohn Amandus Auguſt Rudolph. 

Aufgeboten: Reſerviſt Hermann Franz Kaninski 
mit Izfr. Marie Wendt bei Strasburg. Reſerviſt Aug. 
Seidemann mit Wwe. Marie Krämer. 

Geſtorben: Major a. D. Joh. Gottlieb Krampff, 
74 J., Lungenlähmung. 

Himmelfahrts Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Steinbootfahrer Paͤtſch Sohn Carl Otto. 
Schiffszimmermann Zegke Sohn Martin Heinrich. 

Königl. Kapelle. Getauft: Jouwelier Danziger 
Tochter Lucia Marta Thereſe. Zimmergeſ. Zimuy Tochter 
Eliſabeth Magdalena. 


22 
124 342,03 — 6.4 do. do. 


Horſen-Verkauſe zu Danzig am 22. December. 

Weizen, 80 Laſt, 13 lpfd. fl. 390; 132. 33pfd. fl. 378; 
130pfd. fl. 3773; 128. 29pfd. fl. 3723; 126 pfd. 
fl 350; 125pfo. fl. 345; 123. 24pfd. fl. 3175; 
122 23pfd. fl. 3123 pr. 85 pfd. 


bezogen. 


Roggen, 124pfd. fl. 225; 127 pfd. fl. 2263; 120pfd. | 


fl. 231 pr. 81 fpfd. 
Gerſte kl., 105pFc. fl. 144; 114pfd. fl. 183. 


Bahnpreife zu Danzig am 22. December. 
Weizen 120 —130pfd, vunt 50 —60 Sgr. 
123—132pfd. hellb. 56—64 Sgr. pr. 85pfd.3.-®. 
Roggen 120 —130pfd. 36—39 Sgr. pr. 818 ufd. Z. G. 
Erbſen weiße Koch- 44—47 Sgr. 
do. Futter- 40 43 Sgr. 
Gerſte kleine 105 —114pfd. 24-30} Sgr. 
große 112—120pfd. 32— 33 Sgr. 
Hafer 70 —Sopfd. 23—25—26 Sgr. 
Spiritus 123 Thlr. 


Courſe zu Danzıg am 22. December. 


* 


Brief Geld gem. 
London 3 M. Hr. 6. 20 —, — 
Hamburg kurz 155 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 83% Sure 
do. 4%. 934 — — 
StaatsAnteibe 444 101 — — 
Danz. Stadt-⸗Obligatlonen . 964 — — 


N pr. 90pfd. 3. G. 


Marzipan, gebrannte Mandeln, 


Zngefommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Se. Excellenz der General der Infanterie und com» 
mandirender General des 1. Armee⸗Corps v. Bonin a. 
Königsberg. Die Rittergutsbeſ. v. Weyer a. Boſchpol, 
Frhr. v. Saucken a. Gr. Wogenab, Plehn a. Kopitkowo 
und Schlieper a. Mielewo. Die Gutsbeſ. Steffens a. 
Johannisthal u. Buchholz n. Fam. a. Gluckau. Prem. 
Lieut. im Brandenburgiſchen Dragoner-Regmt. Nr. 2. 
v. d. Oſten a. Frankfurt a. O. Studioſus v. Zelemäti 


a. Barlomin. 
Hotel de Berlin: 
Oberſt und Commandeur des 3 Garde-Rgmts. z. F. 
v. d Gröben a. Danzig. Die Rittergutsbeſ. Wienecke 
a. Wittomin u. Gresmann a. Biſſan. Oeconom von 
Kloſſowski a. Lauenburg. 
Walter’s Hotel: 
Lieut. im 3. Garde⸗Ramt. z. F. v. Berg a. Danzig. 
Die Rittergutsbeſ. Weiß a. Nidomowo, Pieper a. Puc, 
Hannemann a. Podzirnice u. Schröder a. Gr. Paglau. 
Rentier Schmalz a. Paglau u. Allers a. Berlin. Kfm. 
Mayer a. Berlin. Cand. phil. Boſſack a. Kl. Golmkau. 
Apotheker Behrend a. Schönvaum. Landwirth Riebold 
a. Czernikau. 
Hotel jum Kronprinzen: 
Regierungsrath v. Bonin a. Gumbinnen. Die 
Rittergutsbeſ. Heine a. Stangenberg und v. Bethe aus 
Koliebken. Gutsbeſ. Dettloff a. Rothebude. Die Kauf— 
leute Dettloff n. Gattin a. Rothebude u. Burchardt aus 


Berlin. 
Hotel drei Mohren: 

Die Kaufl. Halle a. Bamberg u. Löwenſohn aus 
Berlin. Oberförſter Otto a. Steegen. Hauptm. v. Alt 
rock, Lieut. u. Adjutant v. Arnim u. Lieut. v. Stülp 
nagel v. 3. Garde Regt. u. Oberſt-Lieut. u. Command. 
v. Puttlitz v. Füſilier Bataillon des 3. Garde-Regts. a. 
Danzig. Lehrer Döbringer a. Spohn bei Berent. 

Hotel d' Oliva: 

Domainenpächter Rahts a. Zetno. Rittergutsbeſ. 
Dieckhoff a. Prezewos. Major v. Plewe a. Berlin. 
Lieut. Raths a. Graudenz. Die Kaufl. Bucher aus 
Berlin, Raths a. Stettin u. Pieper a. Königsberg. 


Superintendent Gehrt a. Wotzlaff. Maſchiniſt Struben 


a. Stralſund. 
Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Schumann a. Berlin, Steiner aus 
Hannover, Rasmus a. Stettin, Holzendorf a. Halle und 
Hürſemenzel a. Hirſchberg. Stabsarzt Müller a. Neu⸗ 
fahrwaſſer. Lieuts. Lobenthal, Wagener u. v. Meſſer 
v. 3. Garde ⸗Regt. n. Burſchen a. Schleswig » Holitein. 
Reg.⸗Rath u. Rittergutsbeſ. v. Bülow a. Brück. Hpim. 
u. Gutsbeſ. Hewelke a. Warzenko. Die Gutsbeſ. Weſſel 
a. Stüblau, Jochem a. Käſemark, Körner a. Lebno und 
Mehring a. Kilau. Marine-Vermalter Dembrowske aus 
Stralſund. Rentier Lauſch a. Milenz Dr. phil. Schmidt 
a. Rottmansdorf. 

Deutſches Haus: 9 

Particulier v. Winterfeld a. Berlin. Beſitzer Hanne; 
mann a. Putzig. Hofbeſitzer Krauſe a. Damerow. 
Kaufm. Strenfeldt a. Elbing. 


Eine Noſe von Danzig, 
27 in feinen Stahlſtich ausgeführte Auſichten 
von Danzig und den ſchönſten Punkten ſeiner 
Umgebung bildet zuſammengefaltet einen blühen⸗ 
den Noſenſtrauß. Preis in ſauberem Couvert 

12 Sgr. 


Die Buchhandlung von Th. Anhuth, 
Langenmarkt 10. 


Neue Verzierungen an 
Weihnachtsbäumen. 


Hohle papierne Nippſachen und Atrappen zum Füllen 
von Zuckerwerk in ganzer Garnitur wie auch einzeln. 
Elegante Goldengel und Kronen in 4 Größen. Glas- 
Kugeln, Glasperlen und Blumenſträuße; Papierketten 
und Netze, Gold- und Silberfähnchen von 3 . an; 
Goldballons und bunte Papier » Laternen. Rauſch⸗ 
und Goldſchaum, Silberſchaum, buntes, einfarbiges, 
Gold⸗ und Silberpapier. Wachsſtöcke, Parfümkerzen 
und Lichthalter in Draht und Blech :c. 
bei 


J. L. Preuss, 
Portechaiſengaſſe Nr. 3. 
Die besten Pariser Operngläser 

stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 


Die ſehr ſchöne erfte Etage, Langgaſſe 18, 
beſtehend in 5 Zimmern, Küche, Keller ꝛc. iſt 
ſofort oder zu April zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt 2 Treppen hoch. 


Marzipan und Chorner 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Freitag, den 23. Deebr., Nachmittags 4 Uhr, 
auf vielfaches Verlangen: Kinder Vor ſtellung. 
Prolog, geſprochen von Anna Schendler. Die 
drei Haulemännchen. Zauber-Märchen in 5 Bildern 
von C. A. Görner. Zum Schluß: Der Weih⸗ 
nachtsabend in der Hütte. Pantomimiſche Scene, 
dargeſtellt von Kindern. 


Preiſe der Plätze: l. Rang und Sperrſitz 8 Sgr. 
Parterre 6 Sgr. Amphitbeater 4 Sgr. Gallerie 3 Sgr. 


Der Il. Rang iſt für die Zöglinge der hieſigen Waiſen⸗ 
häuſer reſervirt. 


8 a Leutholtz s Local. 3 
Soiree musicale 


an den drei Weihnachts-Abenden 
am 22., 23. und 24. d. M., 
von der Theater ⸗Kapelle, 
unter Leitung des Muſikmſtrs. Hrn. Schmidt. 


N 


. 22.299>% 
Donnerſtag, Freitag u. Sonnabend: 


AO nene 
im RNathsweinkeller, 
ausgeführt von Herrn Capellmeiſter Laade 
mit vollſtändiger Capelle. 

Anfang 8 Uhr. Entree 21, Sn 

F. A. J. Jüncke. 


C. F. Schoenjahn. 
Feuerfeste und diebessichere 


Geldschränke 


ans meiner Fabrik, 
empfehle ich in allen Grössen zu 
den bekannten soliden Preisen. 
Jeugnisse hoher Behörden etc. 
über die Güte und Preiswürdigkeit 
meiner Geldschränke liegen bei mir 
zur gefälligen Einsicht 


Weihnachts⸗ 
Ausſtell ung 


in Galanterie-Kurz⸗u. Spielwaaren, 
in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt bei billigſten Preiſen 


J. J. Czarnecki, 
Langgaſſe Nr. 16. 
NB. In dem in der Hange⸗Etage befindlichen 
Geſchäfts⸗Locale ſind ſämmtliche Artikel nach Preiſen 
geordnet. 


A Nötel Deutsches Ilaus. 22 


Heute, ſo wie alle 


Tage, friſch vom Faß, echt 
Münchener, Dresdener Felſenkeller u. 
Würzburger Lagerbier; außerdem empfehle ich 
Culmbacher u. Dresdener Waldſchloß. 
Otto Grünen wald. 


Uebelriechender Athem, 


beläſtigt in ſo hohem Grade, daß ſehr Vielen mit 
ſicherer Hilfe gegen dieſes Uebel gedient ſein wird. 
Wir maden ſie auf das Schriftchen v Dr. Santo, 
„das beſte und ſicherſte Mittel gegen übel: 
riechenden Athem“ aufmerkſam, welches ſich 
über die Urſache und gründliche Heilung dieſes 
Uebels ausführlich verbreitet. Vorräthig und zu 
bekommen iſt dieſes Werkchen in jeder Bud. 
Handlung für 5 Ar 


i 
0 


Pfefferkuchen-Augſtellung. 


Die Conditorei von D Müsterbeck, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 107., 
empfi blt einem geehrten Publikum eine große Auswahl von Rand⸗, Confect⸗, Figuren⸗ und Satz⸗ 


Pfeffernüſſe ven 6. Weese aus Thorn, 


Macaronen, Zuckernüſſe und Bonbons, alle Sorten Pfefferkuchen, 
Berliner Steinpflafter und Pariſer Pflaſterſteine, alles 


von der beſten Qualität und zu möglichſt billigen Preiſen. 


Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet 


D. Düsterbeck, Conditor. 


Verantwortliche Revaction, Druck und Verlag von Edwin Hroen ing in Danzig. 


